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Damen Zautritt und Aufnahme. Die Verfasserin geht iın i1nrer Abhandlung zunächst dem Ursprung‘
diıeser Institution nach und gelangt den anon1issenstiften als deren Ausgangspunkt. rund-
legend für diese War dıe Aachener KRegel VO. Jahre 316 Der Gang der Geschichte brachte natur-
lich manche Abwandlungen. Eın wesentlicher Bestandteil für beıiıde Fınrıchtungen, für dıe
anonissenstifte und für cdıe adelıgen Damenstifte, blieh der Chordienst. Sonst ber den
Damenstiften gemeinsam, daß S1e keine Gelühbde ablegten und Privatvermögen besitzen und
darüber verfügen konnten. 10l lebte sich nıcht schlecht ın diesen äusern: Die Insassen konnten
sıch ine eigene Wohnung einrichten, einNne eigene Dienerschaft halten, TEL eın- und ausgehen,
nach Belieben Ke1lsen machen und auch heiraten, wenn s1e einen Partner fanden. Schon ziemhch
irüh, noch bevor ın den protestantıschen Ländern Nonnenklöster Damen- der Fräuleinstifte
umgewandelt wurden, hatte Deutschland und Lothringen der Wunsch nach eıner freieren
TLebensform Kinrıchtung dieser Art VO  w Stiften geführt, denen nıcht selten Damen der
großen Häuser als Abtissinnen 1m Fürstenrang vorstanden. Bezeichnend ıst, daß VO. Aposto-
hischen Stuhl diese Stifte nı€e formell, wohl ber praktisch der materıell anerkannt wurden,
da dıe römische Kurile oft ın verschıedenen Angelegenheiten, ZU Beisplei be1ı Wahlen VO
Abtissinnen der Koadjutorinnen, befaßt wurde und dann dıe Vorschriften des kanonischen
RKRechtes anwandte.*

Die Gründung der meisten adeligen Damenstifte ın Österreich fällt in die eıt der Kalserin
Marıa Theresia, für wWwel ıst S1e selbst als Gründerin anzusehen: Prag (1755) und Innsbruck (1765)
bis ıst ıne Frucht autftmerksamer Urkundenforschung, daß die Verfasserin 455  LUT die zuletzt BC-
nanntien Gründungen ZUuU. ersten Male auf die hlefür maßgeblichen Gründe hinweisen kann,
nämlich auf die Bezıehungen Z St1ft Remiremont und damıt auf den bedeutenden Fındluß,
den Lothringen auf die Kultur Osterreichs hatte. Kanonisten, VOLT Hem ber Rechts- und Kultur-
historikern wıird cdiese wertvolle s  torısche Studie vıel Interessantes bringen.

Lınz Dr Peter Gr adauer

Pastoraitheologie
Pastoral der Sakramente heute ZiU. Öebrauch für den Klerus. FKinführung und Übersetzung

des Direktoriums des französıschen Kpıskopats VO. 1951 Herausgegeben VOo  m Dr. Josef
Hünermann. Auflage. 91.) KEssen 1961, Ludgerus- Verlag Hubert Wiıngen Kart. 48  Q

!Das Sakrament steht heute mehr als firüher 1mMm Mittelpunkt der Seelsorge und daher uch
1m Mittelpunkt der kirchlichen Krneuerungsbewegung. Man hat geradezu VOoO eıner Wende
ZU. Sakrament gesprochen. MVıt aktuellen Problemen der Sakramentenspendung befaßte S1C.
1m Jahre 1951 ine Vollversammlung der französischen Bischöfe. Das VOoO der französıschen
Bischofskonferenz damals ANSCHOMIMIMENE „Nirectoire POUTr la Pastorale des Sacrements“ War
bisher iın Auszügen zugänglich. Da wesentlichen dieselben Probleme sınd, die uch die
Seelsorger 1m deutschen Raum bewegen, ıst diese deutsche ertragung begrüßen. Auf
einen Bericht des Erzbischofkoadjutors Guerry VO  w Cambrai die Vollversammlung des Epıisko-
pats folgt der ext des Dırektoriums (die Sakramente 1MmM allgemeinen un!: 1MmM einzelnen). Eın
Anhang bringt (zum eıl 1m Auszug) wichtige Dokumente: ommuniondekrete Pıus D
Catechismus Romanus, Instruktion des Heiligen Offiziums VO. Maı 1943 über die Behand-
Jung des Gebotes 1 Beichtstuhl

Das Direktorium der französischen Bischöfe äalt ım allgemeinen ıne miıttlere Linıe 1n.
Wenn der Herausgeber ın ein1ıgen Punkten (Kindertaufe, Erstkommunion, Firmung, Eheassistenz)
für strengere Forderungen eintritt, kann sıch dafür nıcht auf dıe französischen Bischöfe
berufen. „Zum Beispiel haben die getauften Eltern die Pflicht, ıhre Kınder taufen Jassen.
Dieser Pflicht entspricht für s1e eın Recht, uch dann, 1n sıe schlechte Christen sind” 52).
„Praktizieren dıe Eiltern nıcht, berechtigt u15 chies nıcht dazu, SE unter d1e Apostaten
zählen. Der äußere Schrıitt, den dıe Eiltern Lun, indem sS1e die Taufe erbitten, 1ä0+t zugunsten
ıhrer religiösen Kıinstellung präsumleren” (S 56). Das Direktortum steht uch eindeutig auftf
dem Standpunkt der Frühfirmung. 59-  1€ Kirche wünscht, daß die Firmung die KEriangung
des Vernunftalters gespendet wird, das heißt 1m Alter der sogenannten prıvaten Erstkommunion“
S 6 9 vgl 4.7) 95  1€ sogenannte ‚prıvate Kommunion“‘ darf nıcht das Vorrecht der Kınder
aus christlichen Familien SsSeıin.  .. „Wenn die Disposition ungenügend wäre, wenıgstens
1m Hinblick auf den Glauben, kann der Priester denen die Kheschließung nicht verweılıgern,
die S1e ehrlich verlangen” (S 79)

Frankreich ist.  — heute 1n der J’'heologıe vielfach führend. :Auch das „Directoire” darf I1a  o als
wichtigen Beitrag eıner zeitgemäßen Sakramentenpastoral buchen. Sein Grundanliegen ıst,
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das kirchliche Ge$1ehschaftsleben VO:  S den Sakramenten her aufzubauen. Wenn uch ın erster
Lin französısche Verhältnisse berücksichtigt, verdient C® doch auch besonderes Interesse.

Linz a. d; D. Dr. Obernhumer

Skrupel Sünde Beichte. Pastoralpsychologiéche Anregungen. Von Andreas Snoek
Die Übertragung aus dem Niederländischen ins Deutsche besorgte Hollenbach
Frankfurt Maın 1960, Verlag Josef Knecht, arolusdruckereı. Geb 7.8  ©

In Umkehrung der Reihenfolge des Titels behandelt der Verfasser 1mMm (umfangreichsten)
ersten Kapitel die sakramentale un: dıe sıttliche Aufgabe des Beichtvaters, ın einem (kleineren)
zweıten Kapıtel dıe Bedeutung der sündhaften Handlung und spricht schließlich 1 drıtten
Kapitel VOoO  w der Seelsorge Skrupulanten. VWiıe der Untertitel Sagt, handelt S1C. nıcht
ıne systematische Gesamtdarstellung, sondern Anregungen, die dem Seelsorger, 1mMm beson-
deren dem Beıichtvater, miıt Hiılfe der Psychologie, spezıell der Tiefenpsychologie, seine Aufgabe
erleichtern sollen. Dabeı wırd nıcht i1wa das Heıulige psychologisch zerredet; der Verfasser
unterscheidet 1m Gegenteil nicht bloß sehr deutlich un nachdrücklich zwischen der Tätigkeit
des Seelsorgers un: der des Psychotherapeuten, sondern uch be1 der Tätigkeit des Beichtvaters
wull er klar die eigentliche Sakramentenspendung VO  w der Seelenführung unterschieden wissen.

kEın aufmerksames, sorgfältiges Studıum des Buches wird zweiıfellos jedem Seelsorger reiche
Früchte tragen für cdıe Betreuung der seelisch (Gesunden und der Kranken. Manchem mas S1C.
vielleicht eine fast unbekannte VWelt eröfinen. SO schwier1g die Darlegungen über den Skrupulanten
dem ın die Yachterminologıe nıcht Fingeweilhten teilweıse vorkommen moögen, klar und gut
verwertbar SiN! ın er bündigen Kürze dıe praktischen Ratschläge für den Beichtvater
Schlusse des Buches.

Was dem Werk noch wünschen möchten, ware  y eiLiwas mehr W ärme. Wenn auch der
Verfasser VO. Prıiester, der mıt iınem Skrupulanten Iun hat, vıel üte un: Liebe verlangt

könnte S1C. doch eıne gew1sse Härte und wissenschaftliche Kälte, miıt der die Skrupu-
lantenpsyche geschildert wıird (mancher Ausdruck mMa uch LUTL: auf Rechnung der Übersetzung
zZu schreiben se1n), unbewußt auf den Leser übertragen, daß cdieser vergäße, was nı]ıe€e VeCI-

SESSCH darf, soll nıcht Lrotz allen guten Vorsätzen dıie Geduld verhlieren: Der Skrupulant ist  Dn
eın AarIiner Kranker, dem der Priester helfen muß Kınıge Druckfehler wirken nıcht be-
sonders störend. Unangenehmer tällt auf, daß immer wıeder „begnadigt” „begnadet”
geschrıeben wırd Statt „kündigen“ müßte „künden” der „verkündigen“ heißen.

Wels (0Ö.) Dr. Peter KEder
Mann und Frau. Fiınführung das Geheimnis der Ehe Sechste Auflage. (48.) Kart. 1.5'  ©

Glückliche he., (Band der Reihe Seelenleben und Seelenführung.) 5jiebente Auflage.
Geb E Geschenkausgabe ın Leinen 6.80 Beıde VO:  > Friedrich Freiherrn Gagern.
Frankfurt Maın 1959/61, Verlag Josef Knecht, Carolusdruckereı.

Ehe dieser Zeeit. Von Bernhard Häring. (Studıa Theologiae Moralıis et Pastoralıs. Edita
Professoribus Academiae AMHNonsianae ın Urbe Tomus VIL.) Salzburg 1960, Otto-Müller-

Verlag. Leinen 138.—,
Es erscheint fast überüüssıg, auf dıe Arbeıten des bekannten Münchener Arztes und Psycho-

therapeuten V. Gagern hınzuweılsen. In dem ersten der Besprechung vorLlegenden Bücher
werden ‚welı umfassenden Kapiteln: „Aufklärung des Kindes” und „Vorbereitung auf dıe Ehe”,
alle einschlägigen Fragen sehr ffen besprochen und dazu praktische Richtlinien gegeben. Als
christlicher Arzt versteht der Verfasser ausgezeichnet, die CHSC Verbindung VO  — Leib un!
Seele Liebeserleben aufzuzeigen und alles ın dıe Von ott rechte Ordnung hineinzu-
stellen. Die Schrift kommt ın erstier Linie {ür Brautleute un: junge Eheleute In Betracht.

Die immer weiter fortschreitende Lösung VO  - den relig1ösen Bındungen hat ın unserenNl Jahr-
hundert ZU einer Ehekrise VO:  s bisher unbekannten Ausmaßen geführt. Die traurıgen Folgen
dieser Kntwicklung sınd bekannt. Das zweıte uch eın Beitrag Sanierung dieser Ehenot
se1n. Es behandelt den aNZ4CH FYragenbereich der Ehe Nur einige Kapitel selen herausgegrifien:
Unlösbarkeit der Ehe, artnerwahl, Krisen der he, vorehelicher Verkehr, Was ist. erlaubt .9
Sinn und Zweck der Ehe, Geburtenregelung, Schwangerschaft un!‘ Geburt. uch dieses uch
ist charakterisiert durch ıne klare chrıstliche Grundhaltung, verbunden mıt Offenheıit und
Natürlichkeit, und kann als W egweiser ıner glücklichen Ehe Braut- und Eheleuten, ber
uch Erziehern un Seelsorgern beste Dienste eisten.

Das Werk des bekannten Moralisten und Soziologen Häring schürft Sanz tief un! geht den
etzten Wurzeln der Problematik der 99  he in dieser Z 't66 nach. Der Verfasser hatte, wıe
Vorwort betgerkt‚ mächst eiıne Neuauflage se1nes 1954 erschiengnen Buches „Sozilologie der


